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Der Burschenverein Kinding von 1920 bis 1933 

Das unglückliche Ende des 1. Weltkrieges verursachte in Deutschland chaotische Zustände. In 
München und anderen Städten wurde die Revolution ausgerufen. Freikorps kämpften an den 
Grenzen, das bayrische Königshaus und das deutsche Kaisertum waren am Ende. Damit war ein 
enormer Verlust verbunden, viele Menschen fühlten sich ohne Führung und Halt. Der Versailler 
Vertrag führte wegen seiner demütigenden Forderungen zu einer starken Verbitterung im Volk. Die 
Weimarer Regierung hatte einen entsprechenden ungünstigen Start. 

In dieser Lage besannen sich einige Pfarrer auf die alten humanistischen und christlichen Werte. Um 
den jungen Männern auf dem Land eine geistige Heimat zu geben, strebten engagierte Dorfpfarrer 
die Gründung von katholischen Burschenvereinen an. 

 
Der Burschenverein ein Jahr nach seiner Gründung 1921 

Im Grunde wurde damit nur eine Tradition aus der Vorkriegszeit übernommen, denn wenige Jahre 
nach der Jahrhundertwende hatte der Stadtpfarrer von Laufen, Simon Spannbrucker, bereits 
Burschenvereine ins Leben gerufen. Spannbrucker wurde der erste Zentralpräsens der bayerischen 
katholischen Burschenvereine. Auffällig sind die Parallelen zu den studentischen Verbänden. Beide 
Vereinigungen haōŜƴ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŘŜƴ .ŜƎǊƛŦŦ α.ǳǊǎŎƘŜά ŦǸǊ ƛƘǊŜ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊ ǳƴŘ ŘƛŜ .ŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ 
α.ǳǊǎŎƘŜƴǎŎƘŀŦǘά ƎŜƳŜƛƴǎŀƳΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ŘƛŜ tŦƭŜƎŜ ŘŜǎ [ƛŜŘŜǎ ǳƴŘ ŘŜǊ DŜǎŜƭƭƛƎƪŜƛǘΦ 
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Nach dem Rückschlag durch den Krieg lebten also die Burschenvereine, wie gesagt, wieder auf und es 
kam zu zahlreichen Neugründungen. 1928 waren bereits etwa 40.000 Burschen in ca. 800 Vereinen 
registriert, die den sieben bayrischen Diözesanverbänden angehörten. Für die Diözese Eichstätt war 
der Pfarrer von Pfahldorf bei Kipfenberg, Freiherr von Papius, der zuständige Präsens. 

Daher ist es weiter nicht verwunderlich, dass er die Bildung eines Burschenvereines im nahen Kinding 
lebhaft unterstützte und im Jahre 1922 auch die Fahnenweihe vollzog. 

Kinding war damals als Marktflecken eine recht selbstbewusste Ortsgemeinde. Man war stolz auf die 
reiche geschichtliche Vergangenheit, auf die ehrwürdige Kirchenburg, auf die schöne Lage am 
Zusammenfluss von Altmühl, Anlauter und Schwarzach. Man strich die Naturschönheiten des 
Umlandes heraus und pries den weltberühmten Hopfen. Es gab auch schon einen bescheidenen 
Fremdenverkehr. So war es beinahe selbstverständlich, dass die Kindinger Jugend, wie in anderen 
Dörfern auch, einen Burschenverein haben wollten. Dieser Verein hatte als losen Zusammenschluss 
der mŅƴƴƭƛŎƘŜƴ WǳƎŜƴŘ ǎŜƛǘ мфмф ŜƛƴŜƴ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ α{ǘƻǇǎŜƭŎƭǳōά ȊǳƳ ±ƻǊƭŅǳŦŜǊΦ 

 
Dokument aus dem Gründungsjahr 

 

Im Jahr 1920 ging aus dem Stopselclub der Burschenverein hervor, den als erster Vorstand Moritz 
Mayer, der spätere Bürgermeister von Kinding, leitete. Der Verein besaß als Unterabteilung sogar 
eine Gesangsgruppe unter der Führung des damaligen Schulleiters Joseph Schuster, die allerdings 
nicht sehr lange Bestand hatte. Wie schon erwähnt, kaufte der junge Verein bereits kurz nach der 
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Gründung eine Vereinsfahne. Das Geld kam durch Mitgliedsbeiträge, Sammlungen und Spenden 
zusammen. 

Wie der Eichstätter Kurier am 3. April 1922 unter der Überschrift Kuriosum der Bevölkerung mitteilte, 
waren die Burschen recht findig, wenn es galt, Geld für das bevorstehende Fest der Fahnenweihe 
zusammenzubringen. 

In dem Artikel stand nämlich zu lesen: 
Gelegentlich einer Unterhaltung des Burschenvereins kam ein Ei zur Versteigerung zum Aufwurfpreis 
von 2,50 Mark, das den ansehnlichen Erlös von 180 Mark für die Vereinskasse brachte. 
 

Über die Fahnenweihe wissen wir durch einen Zeitungsbericht im Kurier gut Bescheid. Danach 
beteiligten sich an der Fahnenweihe am 21. Mai insgesamt 28 Vereine, Burschen-, Krieger-, Schützen-
, Radfahrer-, Trachten-, und sonstige Vereine, wie es heißt. Die Weihe der Fahne vollzogen am 
Feldaltar vor der alten Kapelle Baron v. Papius und der Kindinger Pfarrer Dekan Baumann, dem später 
die Ehrenbürgerwürde der Gemeinde verliehen wurde. Papius fordert in der Festpredigt die 
Burschen auf, die Einigkeit zu bewahren und im Vereinsleben einen sittlichen und religiösen Geist zu 
pflegen. 

Nach dem Umzug spielte auf dem Festplatz die damals weitbekannte Eichstätter Kapelle Ferchland 
schneidige Märsche und das Deutschlandlied, und die Fräuleins Herrler, Ferg und Fuchs brachten 
tiefempfundene Gedichte zum Vortrag. Die Sängerriege des Burschenvereins, unter Leitung des 
Hauptlehrers Schuster, sang ein Fahnenlied. Besonderen Beifall erntete auch der Kipfenberger 
Trachtenerhaltungsverein für seine Nationaltänze. 

Moritz Mayer, der Vorstand, sonnte sich im Glanz seines Vereins. 

Ein Jahr später gab sich der Verein eine Satzung, die in 35 Satzungspunkten Einzelheiten der 
Vereinsordnung festhielt und am 4. März 1923 verabschiedet wurde. 

Im Art. 1 war das Vereinsziel folgendermaßen formuliert: 
Zweck und Bedeutung des Vereins ist die Geselligkeit der Kindinger Burschenschaft zu fördern und es 
soll dadurch hauptsächlich Einigkeit und Zusammenhalt geschaffen werden. 

Der Art. 3 regelte das Aufnahmealter, das bei 17 Jahren lag und das bei Wiedergründung des Vereins 
1953 auf 16 Jahre herabgesetzt wurde. Dem Zeitgeist entsprechend wurden natürlich nur Burschen 
rezitiert, dagegen konnten Mädchen keine Mitglieder werden. Erst in den letzten Jahren wurden, wie 
ƛƴ IƛǊƴǎǘŜǘǘŜƴΣ α.ǳǊǎŎƘŜƴ- ǳƴŘ aŅŘŎƘŜƴǾŜǊŜƛƴŜά ŦǸǊ ōŜƛŘŜ DŜǎŎƘƭŜŎƘǘŜǊ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ ƎŜƎǊǸƴŘŜǘΦ 
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Gruppenbild bei der Fahnenweihe 1922 

Der Art. 11 verdeutlicht, dass die Jugendlichen vor 75 Jahren scheinbar über mehr Zeit verfügten als 
ƘŜǳǘȊǳǘŀƎŜΣ ŘŜƴƴ ƧŜŘŜƴ {ŀƳǎǘŀƎ ŦŀƴŘ Ŝƛƴ αDŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘǎŀōŜƴŘά ǎǘŀǘǘΦ 5ŀǎǎ ŘŜǊ ±ŜǊŜƛƴ ŀǳŎƘ 
erzieherische Ambitionen verfolgte, demonstriert Art. 15, wonach man aus dem Verein 
ausgeschlossen wurde, wenn ein Mitglied im Verein durch ungebührliches Benehmen und 
charakterloses Verhalten dadurch das Ansehen des Vereins öffentlich schändet. 

Dem Verein war, wie allen anderen deutschen Burschenvereinen, nur eine kurze Lebensdauer 
beschieden. Mit der Machtübernahme Adolf Hitlers im Jahre 1933 erlosch der gerade 13 Jahre alte 
Verein wieder. 

Allerdings erfolgte die Selbstauflösung nicht, wie man vielleicht erwarten würde, offiziell während 
einer Generalversammlung aller Mitglieder.  

Sie erfolgte völlig undramatisch, sie geschah stillschweigend und ganz automatisch, wie es der 
Kindinger Maurermeister Bernhard Werner als Zeitzeuge formulierte. Auch mit dem 
Vereinsvermögen wurde nicht satzungsgemäß verfahren.  

Im Art. 33 war bestimmt: Bei Auflösung des Vereins fällt das noch vorhanden Vereinsvermögen der 
Armenkasse Kinding zu. 
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Bernhard Werner, Jahrgang 1909, hat es anders in Erinnerung: Wir waren damals vielleicht 25 bis 30 
Mitglieder. Der erste Vorstand Herrler und der zweite Vorstand Götzenberger haben das Vereinsgeld 
kurzerhand heimlich an die Mitglieder verteilt. Sie sind ins Haus gekommen und haben jedem 
Burschen seinen Anteil gegeben, das waren ungefähr fünf Reichsmark. 

Aus wars mit dem Kindinger Burschenverein. 

Herr Werner weiß noch so manches aus seiner Zeit als Mitglied des Burschenvereins zu erzählen: 
Ich bin 1926 mit 17 Jahren in den Verein eingetreten. Damals war erster Vorstand der Josef Herrler. 
Bei der Fahnenweihe 1922 war ich also noch nicht Vereinsmitglied, da war ich erst 13 Jahre alt, aber 
ƛŎƘ ǿŀǊ ŘƻŎƘ ŘŀōŜƛ ŀƭǎ α¢ŀŦŜǊƭōǳŀάΦ WŜŘŜǊ DŀǎǘǾŜǊŜƛƴΣ ŘŜǊ ōŜƛƳ CŜǎǘȊǳƎ ƳƛǘƎŜƎŀƴƎŜƴ ƛǎǘΣ ƛǎǘ Ǿƻƴ 
einem Taferlbua angeführt worden. Das ist auch heut noch so. 

Wir haben in den 20er Jahren nicht viele Veranstaltungen abgehalten. Es war kein Geld da. Aber 
einmal im Monat war eine Versammlung in der Restauration Oberdorfer. Das war ein Wirtshaus am 
Dorfrand Richtung Bahnhof, das man später beim Autobahnbau abgerissen hat. Ich kann mich auch 
noch an einen Vereinsausflug erinnern. Da sind wir mit dem Leiterwagen nach Kelheim gefahren. 

Auch den Burschenball hat´s schon gegeben, aber nicht jedes Jahr. Dabei haben wir einmal sogar 
eine richtige Streichmusik mit Geigen und Cello und Kontrabass aus Eichstätt verpflichtet; die hat 
zum Tanz aufgespielt. 
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Vereinsfoto von 1925 

 

Sehr beliebt war das Theaterspielen beim Sammiller. Das hat den Leuten gefallen, weil ja in Kinding 
nichts los war. Das war für die ganze Bevölkerung eine richtige Abwechslung. 

Wie der Hitler Kanzler geworden ist, ist unser Verein eingegangen. Die SA hat schon aufgepasst, dass 
wir keine Versammlung gehalten haben. Da haben wir einfach das Geld verteilt, das Vereinsarchiv hat 
unser Vorstand verbrannt und die Fahne haben wir beim Sammiller in der Krone irgendwo am 
Speicher versteckt, wenn ich mich recht erinnere. Damit war der Burschenverein Kinding aufgelöst. 
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Theateraufführung in den zwanziger Jahren 

Heute leben keine Mitglieder des Burschenvereins mehr, welche die Gründung 1920 mitgemacht 
haben, und die alten Herren, die dem Verein vor 1933 angehört haben, werden auch von Jahr zu Jahr 
weniger. Umso wertvoller für die Vereinsgeschichte sind die Erinnerungen von Bernhard Werner 
einzuschätzen. 
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Die Phase der Wiedergründung 1953-1955 

Das Ende des verlorenen Krieges lag mehr als ein halbes Dutzend Jahre zurück, die Wirtschaft fasste 
nach der erfolgreichen Währungsreform vom Jahre 1948 langsam Tritt, die Menschen fanden Arbeit 
in der aufstrebenden Industrie, und auch auf dem Land ging es im Handwerk und in der 
Landwirtschaft aufwärts. 

Die Wunden, die der Weltkrieg geschlagen hatte, waren freilich nicht vernarbt. Man brauchte nur in 
die Schulen hineinzuschauen: Viele Buben und Mädchen wuchsen ohne ihre Väter auf, die im Felde 
gefallen oder vermisst waren. 

5ŀǎ Ŝƛƴǎǘ ōƭǸƘŜƴŘŜ ŘŜǳǘǎŎƘŜ ±ŜǊŜƛƴǎƭŜōŜƴΣ Řŀǎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ bŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎǘŜƴ αƎƭŜƛŎƘƎŜǎŎƘŀƭǘŜǘά ǳƴŘ 
zerschlagen worden war, kam nur langsam in Schwung. Man hatte in der Aufbauzeit auch wichtigeres 
zu tun als sich in Vereinen zu engagieren. Es waren vor allem die von den Nazis weitgehend 
tolerierten Schützen- und Fußballvereine, die als erste nach der Katastrophe Neugründungen wagten 
und um Mitglieder warben. 

Aber auch die vom christlichen Geist geprägten Burschenvereine in den Pfarrdörfern, die zwei 
Jahrzehnte wie in einem Dornröschenschlaf geschlummert hatte, erlebten vielfach eine Renaissance, 
eine Wiedergeburt. Am 19. Dezember 1953 trafen sich die der Schule entwachsenen jungen Männer 
von Kinding beim Sammiller im Gasthof Krone, um über die Gründung eines Jugendvereins zu 
beraten. Nach langen Debatten beschloss man die Wiedergründung des 1920 ins Leben gerufenen 
.ǳǊǎŎƘŜƴǾŜǊŜƛƴǎΦ aŀƴ ǿŅƘƭǘŜ ŀōŜǊ ŘŜƴ ŀƭǘŜƴΣ ǳǊǎǇǊǸƴƎƭƛŎƘŜƴ bŀƳŜƴ α{ǘƻǇǎŜƭŎƭǳō YƛƴŘƛƴƎά ǳƴŘ 
vermied die Bezeichnung Burschenverein. 

Insgesamt sechzehn Jugendliche traten dem Stopselclub bei und wählten noch am selben Abend eine 
dreiköpfige Vorstandschaft. Rupert Biedermann, damals 2. Bürgermeister der Marktgemeinde 
Kinding, wurde 1. Vorstand, Ernst Ferg wurde Kassier und Helmut Gutmann Schriftführer. 

Bereits ein halbes Jahr später erfolgte auf Betreiben von Rupert Biedermann die Umbenennung des 
{ǘƻǇǎŜƭŎƭǳōǎ ƛƴ α.ǳǊǎŎƘŜƴǾŜǊŜƛƴ YƛƴŘƛƴƎάΦ [ŀǳǘ tǊƻǘƻƪƻƭƭōǳŎƘ ŘŜǊ ±ŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎ ǾƻƳ мтΦ Wǳƴƛ мфр4 
ǿǳǊŘŜ ŘƛŜǎŜ α²ƛŜŘŜǊƎǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǎ .ǳǊǎŎƘŜƴǾŜǊŜƛƴǎά ŘŀƳƛǘ ōŜƎǊǸƴŘŜǘΣ Řŀǎǎ ǎŜƛǘ мфнл Ŝƛƴ ǎƻƭŎƘŜǊ 
Verein gleichen Namens in Kinding existiert habe, der sich 1922 sogar eine Vereinsfahne angeschafft 
habe. Man fühlte sich der Tradition verpflichtet. Die von einigen Mitglieder vorgeschlagene 
±ŜǊŜƛƴǎōŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ αYŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜǊ .ǳǊǎŎƘŜƴǾŜǊŜƛƴά ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ ŘŜǊ aŜƘǊƘŜƛǘ ŀōƎŜƭŜƘƴǘΣ Řŀ Ƴŀƴ ŘƛŜ 
Söhne der protestantischen Flüchtlinge, die im katholischen Kinding Wurzeln gefasst hatten, nicht 
ausschließen wollte. Ein bemerkenswertes Zeichen von Toleranz in der damaligen Zeit! 
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Der Burschenverein kurz nach der Wiedergründung bei einem Festumzug in Enkering 

 

Die Vorstandschaft des alten Stopselclub blieb kommissarisch bis zur Generalversammlung am 2. 
Januar 1955 im Amt. Die Neuwahlen bestätigten Biedermann als Vorstand und Ferg als Kassier, 
Schriftführer wurde Johann Hölzl, neu war die Funktion des Fähnrichs, die Hans Regnath bekleidete. 
Damit war die Phase der Wiedergründung von Stopselclub und Burschenverein Kinding 
abgeschlossen. 

Rupert Biedermann kann sich an diese Zeit des erwachenden Vereinslebens in Kinding gut erinnern. 
Im folgenden erzählt er, wie es zur Wiedergründung des Burschenvereins kam: 
α²ƛǊ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜƴ ƘŀǘǘŜƴ ŘŀƳŀƭǎ ǿŜƴƛƎŜ WŀƘǊŜ ƴŀŎƘ ŘŜƳ YǊƛŜƎ ƪŜƛƴ ƭŜƛŎƘǘŜǎ [ŜōŜƴΦ ²ƛǊ ƳǳǎǎǘŜƴ ƘŀǊǘ 
arbeiten und hatten dennoch kaum Geld. Nur selten kamen wir aus unserem Dorf heraus, eine Disco 
war unbekannt. Abends trafen wir uns nach der Arbeit am Marktplatz zum Plaudern und Scherzen. 
.ŜƛƳ {ŀƳƳƛƭƭŜǊ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ƛƴ ŜƛƴŜƳ YǊǸƎƭŜƛƴ .ƛŜǊ ƎŜƘƻƭǘ ǳƴŘ ŀƭǎ α{ǘŜƘƘŀƭōŜά ƎŜǘǊǳƴƪŜƴΦ 5ŀǎ ǿŀǊ 
nämlich um zehn Pfennig billiger, als wenn wir das Bier in der Wirtschaft getrunken hätten. 

Einmal habe ich von einem alten Mann erfahren, dass es in Kinding früher einen Stopselclub und 
ŜƛƴŜƴ .ǳǊǎŎƘŜƴǾŜǊŜƛƴ ƎŜƎŜōŜƴ ƘŀǘΦ 5ŀ ƘŀōŜ ƛŎƘ Ȋǳ ƳŜƛƴŜƴ YŀƳŜǊŀŘŜƴ ƎŜǎŀƎǘΦ α²ƛŜ ǿŅǊǎ ǿŜƴƴ ǿƛǊ 
ŘŜƴ {ǘƻǇǎŜƭŎƭǳō ǿƛŜŘŜǊ ȊǳƳ [ŜōŜƴ ŜǊǿŜŎƪŜƴ ǿǸǊŘŜƴΚά !ƭƭŜ ǿŀǊŜƴ ōŜƎŜƛǎǘŜǊǘΦ {ƻ ƘŀōŜƴ ǿir zunächst 
einen losen Verein gegründet, ohne Satzung und ohne Zielsetzung. 

 


